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Die menschliche Sprache galt 
lange als einzigartig. Im  
ersten Teil unserer neuen  Serie 
»Welt der Sprache« demontiert 
das Linguistenehepaar Ina 
 Bornkessel-Schlesewsky von der 
Universität Marburg und 
Mat thias Schlesewsky von der 
Mainzer Universität diesen 
Mythos (S. 60).

Die Teilchenphysiker Martin 
Hirsch, Heinrich Päs und Werner 
Porod gehen den Geheimnissen 
von Neutrinos auf den Grund. 
Warum sie hoffen, mit der 
Erforschung der flüchtigen 
Geisterteilchen die Grenzen der 
Physik zu erweitern, begründen 
sie ab S. 50.

Wie unsere Privatsphäre im 
Internet unter Druck gerät, ana- 
lysiert der Computerwissen-
schaftler und Microsoft-Forscher 
Jaron Lanier ab S. 84 in einem 
Essay.

AUTOREN IN DIESEM HEFT

A nfang Juli treffen sich drei Dutzend Nobelpreisträger und rund 600 handverlesene 
 junge Spitzenforscher aus allen Kontinenten für eine Woche am Bodensee, um mit

einander zu diskutieren und voneinander zu lernen. Für Gesprächsstoff auf der 64. Lindauer 
Nobelpreisträgertagung, die sich 2014 dem Fach Medizin widmet, ist gesorgt wie selten   
zuvor. Diesen liefert das internationale Fachmagazin »The Lancet«. Die Zeitschrift brachte zu 
Jahresbeginn unter dem Motto »Mehr Qualität, weniger Müll« eine fünfteilige Artikel 
serie, die den wissenschaftlichen Betrieb der internationalen Medizinforschung radikal 
 hinterfragt. 

Schätzungsweise bis zu 85 Prozent der weltweit in die medizinische Forschung gesteckten 
Investitionen – in der Summe immerhin rund 250 Milliarden USDollar jährlich – seien raus
geschmissenes Geld, lautete eine bereits 2009 an gleicher Stelle publizierte Bilanz der bei
den Gesundheitsforscher Iain Chalmers und Paul Glasziou. Die Misere würde damit begin
nen, dass viele Studien falsch angelegt seien, etwa weil sie bereits gewonnene Ergebnisse 
nicht zur Kenntnis nähmen oder zu kleine Probandenzahlen umfassten. Der Kern des Prob
lems liege jedoch in der akademischen Publikationsmaschinerie. Um in die großen Fachzeit
schriften zu kommen, die jede Karriere beflügeln, seien Wissenschaftler versucht, möglichst 
bahnbrechende Ergebnisse vorzulegen. Deswegen würde zu viel unsolide Forschung publi
ziert – zum Schaden der Patienten. Denn die Labors der Pharmaindustrie könnten später 
 etliche Resultate aus der Grundlagenforschung nicht bestätigen. Und während positive Be
funde oft übertrieben dargestellt seien, würden negative kaum publik gemacht. Soll heißen: 
Forscher vertun ihre kostbare Zeit mit Fragen, deren Antworten andere schon längst gefun
den haben.

»Vielleicht müssten wir alle, die wir an der Unternehmung ›Wissenschaft‹ beteiligt sind, 
einmal innehalten und überlegen, was wir da eigentlich tun«, fordern die »Lancet«Heraus
geber. Genau das haben wir gemacht und im Vorfeld der Lindauer Tagung bei zwei profi
lierten Vertretern der Medizinforschung nachgefragt: Wie groß sind die Probleme des 
 Forschungsbetriebs wirklich – und wie könnte man ihn zum Nutzen der Gesellschaft und ins
besondere von Patienten umgestalten? Lesen Sie ab S. 32 unser Gespräch mit dem Medizin
Nobelpreisträger Harald zur Hausen und dem Chef des Pharmaunternehmens Böhringer 
 Ingelheim Andreas Barner, der seit 2012 auch Präsident des Stifterverbands für die Deutsche 
Wissenschaft ist.
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